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Umtlicher Hheil.
Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchstem Handschreiben vom 21. Februar d . I . dem
Fürst-Erzbischofe von Prag Dr. Franz Grafen S c h ö n -
b o r n die Würde eines geheimen Rathes taxfrei aller-
gniidigst zu verleihen geruht.

Se. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchstem Handschreiben vom 21. Februar d. I . den,
Fürst-Erzbischofe von Gu'rz Dr. Alois Z o r n die Würde
eines geheimen Rathes taxfrei allergnädigst zu verleihen
geruht'.

Se. t. und k. Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung vom 21 . Februar d. I . über
einen vom Minister des kais. Hauses und des Aeußern
erstatteten allerunterthänigsten Vortrag den Legations-
rath erster Kategorie Ernst S c h m i t Ritter von
T a v e r a zum außerordentlichen Gesandten und be-
vollmächtigten Minister bei den Vereinigten Staaten
von Nordamerika und den Legationsrath erster Kate-
gorie Dr . Ladislaus H e n g e l m ü l l e r v o n H e n -
g e r v a r zum außerordentliche» Gesandten und bevoll'
Nächtigten Minister beim königlich serbischen Hofe allcr-
gnädigst zu ernennen geruht.

Nichtamtlicher Weil.
Bestimmungen über den Landsturm.

ii.
Ich komme zu dem nächsten Puukte, wo ich eine

thatsächliche Berichtigung machen zu solleu glaube. Es
^ iß t in der Interpellation - «Auch die bei Gefahr am
^erzuge ohne Zustimmung der Reichsgesetzgebung zu-
lässige Verwendung des Landsturmes im Auslande
wurde im ungarischen Gesetze auf den Fal l beschränkt,
'wnn der Reichstag nicht versammelt wäre' und selbst
"ann an die Bedingung der ,sofort nachzusuchenden
^enehmigllng der Landesvertretung' geknüpft, während
das österreichische Gesetz eine solche Beschränkung gar
"lcht enthält.» Ich möchte mir an der Hand der
Gesetzesbestimmungen zunächst zu bemerken erlauben,
dass das ungarische Gesetz diesbezüglich sagt (liest):
'Nur wenn der Reichstag nicht versammelt wäre und
aus dem Verzüge Gefahr entstehen könnte, kann Seine
Majestät bei Verantwortung des Oesammtmiuisteriums
Aid nachträglich beim nächsten Zusammentreten des
Reichstages sofort» u. s. w.

Hier liegt ein gewisser Unterschied vor. Deuu
dieses «nächste Zusammentreten des Reichstages' ist in
der Interpellation ausgelassen. Es besteht allerdings in
einer Stelle eine Differenz, nämlich, dass in der 'östcr-
reichischen Gesetzgebung gerade sowie es beim Landwehr-
Gesetze der Fal l war, selbst für den, ich glaube wohl
ausnahmsweise» Fal l , dass in einer solchen Eventualität
der Reichsrath versammelt sein würde, der Oberste
Kriegsherr über Vorschlag der Regierung das Recht
habe, ohne eine vorhergehende Debatte, aber allerdings
gegcu nachträgliche Nechtfertignng eine solche Maßnahme
anzuordueu, uud das ist ' ich spreche damit meine
Ansicht al is, welche aber die Majorität des hohen
Hauses theilte - nicht ungünstig, sondern ein entschie-
dener Vorzug der gesetzlichen Bestimmungen. Denu ich
muss sagen, dass mir eine parlamentarische Discussion
vo» im Zuge befindlichen Krieqsmaßnahmcn geradezu
als eiu Unding erscheint, welche auch in der Gesetz
gebung sonstiger Staaten nirgends vorgeschrieben ist.

Ich möchte hier auf die allerjüngste Erfahrung
hinweisen. Es hat in Bezug auf die Vutierung des
von der Regierung eingebrachten Credites von allen
Seiten die anerkeunmoste, patriotischeste Bereitwilligkeit
geherrscht. Ich glaube, es war vom ersten Augeublicke
an nicht zweifelhaft, dass diese Forderungen, sobald sie
als nothwendig erkannt waren, auch von allen Seite»
werden bewilligt werden. Trotzdem sind zehn Tage
vergangen, seitdem die Vorlage eingebracht wurde, und
heute ist sie noch nicht verfassuugsmäßig erledigt, weil
das Herrenhaus uoch zu spreche« haben wird. Dieses
Beispiel zeigt schun, wie unthuulich es wäre. bei Ge-
fahr im Verzüge die Nothwendigkeit eiuer Debatte in
dieser Beziehung im Gesetze aufrecht zu erhalten.

Es heißt weiter iu der Interpellat ion: «Ebenso
trifft das ungarische Gesetz durch § 3 Vorsorge, dass
mir militärisch Ausgebildete zu Ersatzzwecken der Armee
herangezogen werden können,. Ich muss hier die Ge-
setzesbestimmungen citieren. § 5 des ungarischen Ge-
sches lautet (l iest): «Zn diesem Zwecke können nur
die auf Grund schon erfolgter Aufbietung des Land.
sturmes einberufenen und entweder fchon früher mi l i -
tärisch ansgeblldeten oder bei dieser Gelegenheit sofort
entsprechend auszubildenden Landsturmvfiichtigm ver-
wendet werden.' Ich glaube daher, dass es nicht ganz
richtig ist, weuu gesagt wird. dass nach dem ungarischen
Gesetze nur die militärisch Ausgebildeten zu Ersatz-
zwecken der Armee herangezoge» werden können. Es
ist nun dafür vorgesorgt — und dieselbe Vorsorge ist
auch iu den österreichischen Durchführuugs-Vorschriften
enthalten — dass selbstverständlich nicht '»»ausgebildete

Leute unmittelbar, sondern eben im Wege der Er-
gänzuugskörper. wo sie ihre Ausbildung bestimmungs
gemäß erhalten, vor den Feind geführt werden. Es
heißt weiter: «dass die unmittelbar in die Landwehr
Eingetretenen auch nur bei der Landwehr verwendet
werden.» Diese Bestimmung steht, ganz richtig, im un«
garischen Gesetze.

Ich möchte mich aber hier nur darauf beziehen,
dass der geehrte Hecr Verfasser der Interpellation in
der Debatte über das Landsturmgesetz selbst, welche
ich früher citiert habe, eiuen viel weitergehende» An»
trag gestellt hat hat, nämlich, dass die eventuell noth-
weudige Ergäuzuug des Heeres überhaupt aus der
Landwehr erfolgen solle. Es dürfte also von diesem
Standpunkte aus kaum einem großen Bedenken unter-
liegen, dass einzelne Leute aus dem ehemaligen Stande
der Landwehr, wenn sie in der Landwehr nicht ge-
braucht werden, auch zu Heeres Ergänzungszwecken
herangezogen werden. Ich glanbe nicht, dass es in der
Tendenz auch dieser (linken) Seite des hohen Hanses
liegt, in dieser Sache engherzige Schranken aufstelle»
zu wolle». Es wäre nicht zweckmäßig, wenn Kategorien
zu Ergänzungszwecken verfügbar sind und wenn ein
Theil der bewaffneten Macht dieselbe nicht braucht,
diese auszuschließen, nm vielleicht andere ältere Kate-
gorien fi ir Heeres-Ergänzungszwecke heranzuziehen, und
bei reiflicher Erwägung glaube ich auch nicht, dass
man jene diesbezügliche Bestimmung als einen Mangel
des Gesetzes bezeichnen könne. Uebrigens kann ich in
dieser Hinsicht bemerken, dass in der Praxis voraus-
sichtlich ein solcher Fal l nicht leicht vorkommen wird.

Es heißt nun weiter in der Interpellation: «dass
die Losgekauften zum Heeresersatze nicht einberufen wer-
den können, während das österreichische Gesetz diese
Fragen nicht behandelt und nur im Ausschussberichte
eine Bemerkung über die Rechte der Losgekauften ent-
halten ist.» Es ist richtig, dafs in diesem hohen Hause,
so viel ich mich entsinne, bei der öffeutlicheu Bchand-
luug dieses Gegenstandes im Plenum über diesen Punkt
nicht verhandelt wurde. I m Ausschusse wurde die Sache
besprochen. Ich möchte mich aber hier auf eine Er-
klärung beziehen, welche ich bei der Plenarbehandlung
im hohen Hause diesbezüglich abgegebeu habe. Ich
habe auf eine diesfällige Anregung erklärt, dass im
österreichischen Gesetze eine Stipulieruug dieser Frage,
wie sie im uugarischeu Gesetze platzgegriffen hat. wo
sie auch ciuc gewisse Begründung hat, nicht nothwendig
sei. Die Negierung würde sich zwar einem diesbezüg-
lichen Antrage nicht entgegengestellt haben, sie hat aber
eine solche Verfügung nicht für nothwendig erachtet,

Jeuilleton.
Bin ich schön?

^ Wer weiß es nicht, dass es zu den wichtigsten
segeln des guten Tones gehört, von dem eigenen
süßeren nicht zu sprechen, und wer hat nicht schon
°agegen gesündigt? «Wie schön du bist», sagt man zu
^ner im Vallanzuge besonders reizend aussehenden
K u n d i n . «Wie beneide ich dich um deine Gestalt?
^ a bin ich dagegen eine abscheuliche Hopfenstange!»

ber man schickt dem. Bräutigam eine Photographie
^ räth Hin in scherzhafter Weife, den Busch'schen

Hässlichkeit entstellet immer,
Selbst das schönste Frauenzimmer,

" " " t e r zu sehen. Warum thut man so etw.is? Erstens
n den Beweis zn lieferu, dass man über die eigeue

^ ' ° " l ' chke i t vollkomme» klar sieht, und zweitens iu
wik l " Hoffnung, dass uns mit größter Lebhaftigkeit
"verbrochen werde.
Nrä < ^ " " " " " ^ Fremdln halbwegs gutmüthig, der
den?6am auch mir einigermaßen galant ist. so wer-
svruis ^ " " ' Auer wie, wenn der erwartete Wider-
ervrew ^ " b t , oder was noch häufiger der Fal l , die
Wak»!s. f.- cmterie einen fatalen Bodensatz bitterer
h e ^ ^ ' N g k e l t enthält? Denn die Antwort ans solch
schni^ lbstkritik fällt nicht immer nach unserem Ge-

" n aus. Gar oft heißt es: «Du bist so gut und

so klug, dass du der Schönheit nicht bedarfst, um ge-
liebt zu werden.» Und das ist, weiß Gott, gerade das-
jenige, was wir Evastöchter am wenigsten hören wollen.
Wi r wissen nur zu wohl, dass selbst die größten Vor
züge des Geistes und Herzeus ein bischen Schöuheit
nur schwer ersetzen. Heißt es doch überall, wo von einer
abwesenden Dame die Rede ist, sofort: «Ist sie hübsch?»
uud uach alleu übrigen Leidenschaften wird fo wenig
grfragt. als seien dieselben völlig gleichgiltiq. Madame
de Staöl bekennt, dass sie a l l ' ihre schriftstellerischen
Lorbeeren gerne damit hingäbe, einen einzigen Tag
lang bestrickend schön zu sein.

Wenn eine so geistvolle Frau so — thöricht spre-
cheu konnte, wie verzeihlich ist daun der Wunsch bei
uns Geringeren, stets so vortheilhaft als möglich ans-
zusehen und uuselen Nebenmcnschen in dem günstigsten
Lichte zu erscheinen! Niemals soll uns jedoch der
Zweifel an der eigenen Schönheit dahinbringen, in
ähnlicher wie der oben angeführten Weise die Ansicht
anderer über unsere Erscheinung auszuforschen. Wir
bringen unsere Freunde dadurch in die peinliche Lage,
entweder zu lügen oder lieblos uud uuhöflich zu er-
scheinen, uud trageu zumeist selbst eine kleine Ent-
täuschung oder Kränkung davon. I m besten Falle wird
e3 heißen, «wir seien kokett und fischten nach Com-
plimenten.»

Wo es sich um einen Tadel über das Aeußere
auderer handelt, müsse» wir uuu uolleuds mit größter
Vorsicht vorgehen. Kein Vorwurf trifft schmerzlicher als
eiu unsere Erscheinung betreffender, denn hier stehe»

wir machtlos vor einem völlig Unabänderlichen. Darum
sollten auch Eltern ihren Kindern gegenüber in diesem
Punkte mehr Schonung beobachten, als dies im allge-
meinen der Fal l ist. Eine Frcuudin, die eben bei Frau
Mül ler zu Besuche ist, lobt das Gesichtchen ihres jüng-
sten Töchterchens. Die Mutter lächelt geschmeichcit. sagt
aber danu auf ihr älteres hinweisend: «Meine Anna
Plagt dagegen die Schönheit gar nicht; d i e wird mit
ihrer breiten Nase niemals hübsch werden!» Die harm-
lose Frau ahnt nicht, dass es ein unverzeihlicher Er-
ziehungsfehler ist, durch deu Vergleich zweier Kinder
Neid und Eifersucht zu erregen, uud dass ihre Tochter
sich uoch nach Iahreu an diesen Ausspruch erinnern
wird. Man bemüht sich in manchen Familie» viel zu
oiel. die kleinen Leute über sich selbst aufzuklären und
raubt ihnen auf diese Ar t ihre glückliche Unbefangen-
heit. Ich kannte eine Frau, die ihrem allerdings Hass.
lichen Töchterche» beständig vorpredigte: Es müsse
sehr viel lernen und sehr gut werden, um den Menschen
seine Unschönhcit vergessen zu machen. Armes, unglück-
liches K ind ! M i t dieser pädagogischen Meisheit istZdir
deine Jugend vergiftet wurden!

Die Natur hat es sehr weise so eingerichtet, dass
jedem Menschen ein gewisses freudiges Selbstbewusst-
sein angeboren ist, gehört doch auch ein bestimmter
Grad von Eitelkeit zum Selbsterhaltungstriebe. Wenn
wir nun dieses noch »„gekränkte Selbstvertrauen mit
täppischer Hand im Kinde ersticken, werden wir nur
äußere Unbeholfenheit und innere Verbitterung groß-

ziehen. Früh genug erkennt der hässliche oder uer«
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weil sie der bestimmten Ansicht ist, dass durch die
Fassung der Gesetze selbst diese Frage ausgeschlossen
sei. Es ist eben im Einführungsgesetze zum Wehrgesetze
die diesbezügliche, den geehrten Herren bekannte Be-
stimmung getroffen, dass die Losgekauften für immer
von jedem'Militärdienste — welcher eben damals be-
standen hatte, befreit sind.

Diese Bestimmung wird dnrch die Bestimmungen
des Landsturmgesetzes in keiner Weise berührt oder
aufgehoben. Denn im Landsturmgesetze heißt es nnr,
dass die Bestimmungen des Wehrgesetzes, insofern sie
durch dieses Gesetz berührt werden und demselben ent-
gegenstehen, aufgehoben sind. Von dem Einführungs-
gesetze, welches selbständig dasteht, war nicht die Rede,
und die Regiernng musste es auerkennen, dass diese
Frage als eine gesetzlich festgestellte erscheint. I n Un-
garn liegen die Dinge anders. I n Ungarn wurde kein
Einführnngsgesetz erlassen, sondern es stehen diese Ve-
stimmuugen im Wehrgesetze selbst, und dies war wohl
in Ungarn der nicht unbegründete Anlass, dass eine
diesbezügliche Bestimmung in das Gesetz selbst auf-
genommen wurde. Thatsächlich erachte ich die Befrei-
ung der Losgekauften voll der Heranziehung zum Zwecke
der Ergänzung des Heeres und der Landwehr als ganz
außer der Frage stehend, und es ist auch aus den
Vorschriften, wenn man die Kategorien, welche nach
denselben für die Hcranzichnng zu Heeresergänznngs-
zwecken in Aussicht genommen sind, prüft, zu ersehen,
dass die Losgekauften unter diese Kategorien nicht fallen.

Weiter heißt es: «Endlich ist nach § 7 des un-
garischen Gesetzes der Landsturm «militärisch ansznrü-
sten und zu bekleiden», während ein dahiuziclender
Antrag des Abgeordneten Türk vom Berichterstatter
als überflüssig bezeichnet und gleichfalls abgelehnt wurde.»
Dass diese Bestimmung im Gesetze nicht absolut noth-
wendig war, dürfte die gestern votierte Vorlage wohl
klar bewiesen haben. Es lst dies wie auch beim Wehr-
gesetze, wo nirgends eine specielle Bestimmung darüber
zn finden ist, dass die Armee ausgerüstet und bekleidet
werden muss. Insoferu es nothwendig erscheint, bleibt
die Sache der budgetäreu Bewilligung, wie dies that^
sächlich platzgegriffen hat.

Weiter heißt es in der Interpellation: «Auch die
vom Abgeordnetenhause beschlossene Resolution, «dafür
Vorsorge zu treffen, dass der völkerrechtliche Schutz des
Landsturmes durch biudeude iuteruatiouale Vereinbarun-
gen anerkannt und sichergestellt werde» — scheint bisher
zn gar keinem Resultate geführt zu haben, da in den
Dnrchführnngsvorschriften außer dem «Legitimations-
Blatte», welches die schon im Gesetze enthaltene Ve-
hauptuug wiederholt, dass der Landsturm nnter völker-
rechtlichen Schutz gestellt ist' — keinerlei Bürgschaft
hiefür geboten erfcheint und die in Ungarn zu diesem
Behufe vorgesehene «militärische Ausrüstung und Be-
kleidung» für die österreichischen Landstuumnä'nner nicht
in Aussicht genommen, sundern nur «nach Thnnlich-
keit» deren Vctheiluug mit «verfügbare»» Ausrüstungs-
gegenständen und Gewehren «älteren Bestandes» zu-
gesichert wird.»

Der nächste Krieg in Zahlen.
Unter diesem Titel veröffentlichte soeben der ehe«

malige Minister Schaeffle eine Broschüre, welche sich
sowohl durch Qnellenkenntnis als dnrch Sammelfleiß
hervorthut. Wi r lassen den Herrn Verfasser über die
Kosten nnd Aufwäude des Krieges selbst sprechen.

Die Kosten und Schulden eines neuen Krieges
zwischen Deutschland nnd Frankreich schätzt er auf
Grund sorgfältiger Berechnungen «mäßig» auf 16 M i l -
liarden Mark, die eines solchen Krieges, an welchem
Oesterreich-Ungarn auf deutscher, Russland auf fran-
zösischer Seite theilnehmen würde, auf 30 Mil l iarden,
allemal zu bezahlen bei entschiedener Niederlage vom
Besiegten, sonst hälftig oder zu vier gleichen Theilen.
Um nnr die erstere Summe aufzubringen, mären bei
einem Zinsfuß von 4 Procent 640 Mill ionen Mark,
bei einem solchen von 5 bis 6 Procent, der weit wahr-
scheinlicher ist und zugleich den vollendeten Ruin der
Landwirtschaft mit ihren Hypothekarschulden bedeuten
würde, gar 800 bis 1000 Mill ionen Mark jährlich
nothwendig. A ls gerade wer gegen Monopole sei, so
apostrophiert er die deutsche Opposition, habe dafür zn
sorgen, dass diese eventnelle Steuerbelastnng nicht drohe.
Die bis jetzt vom deutschen Staatsbürger direct getra^
gene reine Stenrrlast würde sich dann geradezn ver-
doppeln, während die geplante deutsche Heeresverstärknng
nur Z Proccnt dieser Mehrbelastung erfordere, nnd
zwar erfordert von einem Volke, das im Vergleiche mit
Frankreich, Oesterreich nnd Nussland verhältnismäßig
so niedrig besteuert ist!

Die Heeresstärken der feindlichen Mächte stehen
sich nach genaner Abwägnng der verschiedenen Angaben
darüber wie folgt gegenüber. Es marschieren (mit Bei-
seitelassung des Landsturmes) 2 805 000 deutsche So l -
daten, 1279 684 österreichisch - ungarische, zusammen
4 0 8 4 684 — gegen 2 900000 Russen und 2862 400
Franzosen, zusammen 5 762400.

Unbedingt überlegen sind also schon jetzt der Menge
nach die Deutschen nnd Oesterreicher den Rusi>u uud
Franzosen nicht. Wenn Boulaugers Erhöhung der
Präsenz in Frankreich durchgeht, so würden die mittel-
europäischen Staaten immer mehr an Soldatenzahl
zurückstehen. Die Entbehrlichkeit einer leichten, dauern-
den Erhöhung der deutscheu Heeresstärke wird nach
Schaeffle, wenigstens zahlenmäßig, nicht erwiesen wer-
den können. M a n mnss hier einem Moltke glauben
oder nicht glauben, Wenn Frankreich seine Friedens'
Präsenz wirklich auf nahe bei 600000 Soldaten er-
höhen würde, so erlangte es in zwölf Jahren min-
destens 250 000 gediente Soldaten mehr. Deutschland
aber nur 200000 mehr.

Die Lächerlichkeit des Vorschlages einer allgemeinen
Abrüstung macht nach Schaeffle ein Eingehen auf
denselben nicht nothwendig. Dem Höhepunkte der
Militärentwicklung ist man nach ihm nun schon in
leidigem Maße nahe genug gekommen. Von da ab ist
der Friede und die Möglichkeit der Herabsetzung der
Präsenzstärken lediglich dadurch verbürgt, dass die
europäischen Nationen einander achten und das Ge-
meinsame über das Trennende der Interessen stellen
lernen. Die Zeit werde kommen, da andere Welttheile
Enropa weit über den Kopf wachsen. B is dahin gebe
es nnr zwei Aufgaben: dnrch sieghafte Kriegsbereitschaft
der nicht angreifenden Mächte jeden Nevanchekrieg zu
verhüten oder zmn allerletztenmale niederzuschlagen nnd
den Wahn, dass die orientalische Frage nnr kriegerisch
zn lösen sei, in seiner ganzen Nichtigkeit hinzustellen.

Es gibt nach Schacffle allerdings zwei ganz be
stimmte Punkte, von wo sich die Orientfrage kriegerisch
zuspitzen müsste. Der eine Pnnkt wäre gegeben, sobald
irgend eine Macht das heutige Ost-Mittelmeer-Gebiel
für sich allein colonisieren wollte, der andere, wenn
Suez-Canal oder Dardanellen militärisch von einer

Macht mit Ausschluss der übrigen besetzt werden winden.
Weder der eiue noch der andere Kriegsfall stehe ent-
fernt in Frage, und welche Macht immer die beiden
Fragen stellen werde, die übrigen würden dann zu-
sammenstehen und von ihr den Frieden erzwingen. Das
sei eben das Tröstliche, dass alle Nationen dasselbe
Interesse haben, die zwei Brennpunkte der orientalischen
Frage für den freien Verkehr zu neutralisieren.

Politische Uebersicht.
( D i e D e l e g a t i o n e n . " ! Die gemeinsamen

Minister sind vorgestern nach Vndapest abgereist, vor-
her hatte der Kriegsminister cine längere Audienz beim
Kaiser. — Wie aus Budapest gemeldet wird, beläuft
sich der von den Delegationen anzusprechende Credit im
ganzen auf 52'/^ Mill ionen. Davon entfällt ein Betrag
zwischen 24 und 25 Mill iouen auf die von der Kriegs-
Verwaltung in der Höhe von 16 Mill ionen bereits ge-
machten nnd anf weitere jedenfalls zu machende, zum
Theile bereits im Zuge befindliche Anschaffungen. Jener
Cndit, welcher unter Verantwortung der Regierungen
eventuell zur Ansgabc gelangen kann, beziffert sich mit
ungefähr 28 Mill ionen.

( D i e W e r t a n g a b e de r B a n k n o t e n.) Ab-
geordneter Dr. Trojan wird, wie bereits gemeldet, seinen
vom Ausgleichsausschusse abgelehnten Antrag, betreffend
die Wertangabe der Banknoten in allen Landessprachen,
für das Plennm als Minoritätsootum anmelden.
Dasselbe werden nun nach «Narodni Listy» anßer den
czechischen Mitgliedern des Ausgleichsausschusses die
Abgeordneten Hansner, Klaiö, Tonkli uud Puklukar
unterfertigen. Es gilt jedoch dies nnr inbetreff des An<
träges, aber nicht bezüglich der Motivierung, deren
Mitunterfertignng die dem Ausgleichsausschusse an-
gehörenden Mitglieder des conseruativen böhmischen
Großgrundbesitzes verweigerten. Es wurde daher ein
Compromiss in der Richtung geschlossen, dass Dr. Trojan
allein seine Unterschrift unter die Begründung des M i -
noritätsvotums setzen wird, welches im Plennm Abg.
Dr . Gregr vertreten soll.

( K ä r n t e n . ) Zur Reichsraths-Ersatzwahl für
den Wahlbezirk Klagenfurt-Völkermarkt, welcher bisher
durch Freiherr» von Pino vertreten war, wird gemeldet,
dass die Wahlmännerwahlen bereits die Majorität für
Herrn Peter Lax. Candidaten des kärntnerischen Äauern-
bnndes, gebracht haben.

( D r . F o r egg er v o r s e i n e n W ä h l e r n , )
Dr. Foregger erhielt vorgestern in einer Wählerver-
sammlung des Bezirkes Cill i-Rann ein Vertranens"
votum uud wurde znm Candidaten für die bevorstehende
Reichsrathswahl aufgestellt.

( U n g a r n n n d K r o a t i e n . ) Die ungarische
nnd die kroatische Regnicolar-Depntation sind Samstag
Abend abermals zu einer gemeinsamen Sihnng unter
dem Vorsitze Koloman Szells zusammengetreteu, welche
volle drei Stunden währte. Den ausschließlichen Gegen-
stand der Discussion bildete die Sprachenfrage, über
welche sich eine äußerst lebhafte Debatte entwickelte'
Wegen vorgerückter Zeit wnrde dieselbe abgebrochen»
nnd wird die Fortsetzung der Berathung in der fül
heute abends neuerdings anberanmten gemeinsamen
Sitzung stattfiuden.

( A u s dem O c c u p a t i o n s g e b i e t . ) Die
«Pol. Corr.» ist in der Lage, die den «Times» ans
Constantinopel zugehende Meldung, dass angeblich a"
der hercegovinischen Grenze bedeutende österreichis^

krüppelte Mensch die erkältende uud abstoßende Wir -
kung seiner Erscheinnng auf andere; es ist vollkommen
überflüssig, den Demüthigungen nnd Zurücksetzungen,
die ihm in der Welt bevorstehen, noch zuvorzukommen.
Gar manchem unglücklichen Kinde geht es wie dem
armen «hässlichen Entlein» in Andersens reizendem
Märchen. Es wird hernmgestoßen nnd verhöhnt oder
muss doch wenigstens mit blntendem Herzen beiseite
stehen, wenn andere liebkost werden; aber ach! nur
selten wird im Lebeu später eiu Schwan daraus! Gön-
nen wir deshalb dem Kinde wenigstens die glückliche
Blindheit über das eigene Pcrsönchen!

Am kritischesten sind die Erörterungen über das
Aeußere zwischen Gatten. Es geschieht nicht selten, dass
man dem geliebten Gegenstande versichert, diese oder
jene seiner äußeren Mängel recht wohl zn kennen lind
ihn trotzdem so innig zn lieben! Die jnnge Fran be--
merkt vielleicht mit leichtem Spott, dass ihr Gatte oben
durchzuwachsen anfängt, oder er erlaubt sich über ihr
Embonpoint oder ihre Magerkeit zn scherzen. Der-
gleichen wird nnn wohl noch mit süßsauerer Miene
hingenommen, aber es darf um Gotteswilleu nicht
weitergehen! Der Mann kann sich mit dem eins t
üppigen Haarwuchs trösten, die Frau kann hoffen, mit
der Zeit wieder voller oder schlanker zu werden. Aber
das wirklich Unabänderliche, die Züge des Gesichtes
sollten nie in spöttischer Weise bekrittelt werden. Und
doch kommt auch dieses manchmal vor. Welch boshafter
Kobold, der an innerem Verdruss oder heimlich ge-
weinten Thränen seine Frende hat, treibt uns dazn?
Wollen wir unsere durch Liebe unbestechliche Objecti-

vität beweisen oder zeigen, wie wenig sinnlich veranlagt
wir sind?

Die Götter — oder vielmehr jener oberwähnte
boshafte Hausgeist mag wissen, was wir dabei eigent-
lich bezwecken! Was wir aber sicherlich erreichen, das
ist, ein uns theneres Wesen zu kränken. Liegt doch eine
furchtbare Grausamkeit darin, wenn wir die Objecti-
vität unseres Urtheiles so eifersüchtig vertheidigen.
Drängt fich da nicht sofort der Zweifel auf: wo keine
Spnr von der Liebe wohlthätiger Blindheit, da war
auch die Liebe selbst niemals! Und doch tänscht auch
diese scheinbar logische Schlnssfolgerung oftmals, denn
es gibt sehr viele Menschen, denen die angenehme Gabe,
sich über die von ihnen geliebten Personen Illusionen
zn machen, abgeht nnd die trotzdem tiefer Gefühle fähig
sind. Deshalb, um Missverständnissen vorzubeugen, die
dem Glücke der Ehe keineswegs förderlich f ind, etwas
weniger Alifrichtigkeit uud mehr Rücksicht, meine gnä-
dige F r a u ! Uud Sie, mein Herr, vergessen Sie nicht,
dass die echte Ritterlichkeit sich auch auf die unschönen
Franen erstreckt und dass dieselbe bei der eigenen
Gattin durchaus nicht aufhört! I m Gegentheile!

D u aber, liebe jnnge Leserin, die du trotz an-
gestrengtestem Spiegelstndium noch nicht herausgebracht
hast, ob du dich eines rein classischen Profi ls erfreust
oder uicht, fei versichert, eiu bischen Liebreiz ist oft
mehr wert, als die tadelloseste Schönheit! Wir alle,
die wir nicht eigentlich scholl sind, halten wir nns an
den alten Goethe, der da sagt! «Diejenige, die wir
lieben, ist für uns immer die Schönste!» F.

(Nachdruck vtibott»)

I)is M'rtine öes Olücks.
Roman um: Max vun Weißenthurn.

(32. Fortsetzung.)
Cora's Gedanken eilten in die Vergangeuheit zuriw
Sie entsann sich der Hoffnungen, welche sie ß^

hegt, als sie nach England zurückgekehrt war, uud dc
Gedanke schnürte ihr fast die Kehle zn, dass sie eigew'
lich verpflichtet sei, S i r Alan von ihrer Liebe zu del''
Grafen von Almaine zu erzählen.

Musste das wirklich sein? Musste sie sich d"
Gefahr aussetzen, seine Neigung, die ihrem Herzens
thener war, möglicherweise zu verscherzen? Nein, wA
jetzt, nicht jetzt! Sie wollte warten, bis sie ihn besis
kannte, bis sie seiner Liebe sicherer war, — dann, 1
dann mochte das Schwerste gesagt sein. ,.,

A ls sie zusammen den Ballsaal betraten, beme"'
Lady Vincent mit Befriedigung den glückstrahlen^
Ausdruck ihrer Züge, der ihr sagte, dass jetzt "lu
gut sei. ^ c,

«Wie gefällt dir die künftige Gattin meines < ^
nes, Cora?» fragte sie lächelnd, als das Ärautp"
auf sie zutrat. «Glaubst du, ihr werdet m i te ins
auskommen. Cora?» . ^

Das Mädchen lächelte nnd erröthete, der F " "
aber lachte heiter. <>l !

«Wir werden versuchen, nicht miteinander
streiten!» meinte Cora. .̂,,ü

«Daran wirst du gut thnn.» rief A lan ; ' l
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^rnppenansammlungen stattfinden, als vollständig aus
der Luft gegriffen zu bezeichnen.

( I n F r a n k r e i c h ) ist das Budget für das
laufende Jahr endgiltig erledigt worden. Der Senat
und die Deputiertenkammer haben sich gegenseitig Con-
cessionen gemacht und somit die nothwendige Gleich-
artigkeit der Beschlüsse herbeigeführt. Heute oder mor-
gen wird bereits die Publication des Budgets erfolgen
und damit eine Schwierigkeit beseitigt erscheinen, welche
dem Ministerium manche Sorge bereitet haben dürfte
Es scheint allerdings nicht, dass die Parteien nun
darauf verzichten werden, gegen die Position des Ca-
binets Stl t tm zu laufen. Heute ist es wieder die
opportunistische «Mpublique Fran^aise», welche die
Vertreter des Landes auffordert, binnen kürzester Frist
dem Lande jene Regierung zu geben, deren es bedarf.
Die Sache sei dringend, und Europa wolle einen
wahren, sichern, festen nnd dauerhaften Vertreter Frank-
reichs sehen.

( D e u t s c h l a n d . ) M i t berechtigter Spannuug
wird auch diesmal die Thronrede zur Eröffnung des
deutschen Reichstages erwartet. Der «National-Zeitung»
ist es zweifellos, dass dieselbe das Gesicht der jetzigen
2age Europas zeichnen werde. Dieses Gesicht ist wäh-
rend der jüngsten Wochen durch die bekannten russi-
schen Programm-Kundgebungen einigermaßen modifi-
ciert worden, und die Erhöhung der russischen Eisen-
M e hat die Furche noch etwas tiefer gegraben; in-
dessen gibt man sich in Berlin den Anschein, als ob
davon nicht viel zn besorgen sei.

( D i e i t a l i e n i s c h e M i n i s t e r k r i s i s . ) Wie
aus Rom telegraphisch gemeldet wird. sieht man da-
rbst einer Entschließung des Königs inbetreff der
Ministerkrisis entgegen. Nachdem Graf Robilant aber-
mals die Annahme des Auftrages zur Vilduuq eines
Cabinets entschieden abgelehnt, soll augeblich Saracco
mit diesem Auftrage beehrt werden. So erzählt man,
wie der «Fanfulla» meldet, in parlamentarischen
Kreisen.

( Z u r S i t u a t i o n i n I r l a n d . ) Die Schwur-
gerichtsverhandlung in Dubliu gegen Dil lon nnd Ge-
nossen ist resultatlos verlaufen. Obwohl der Präsident
des Gerichtshofes, Richter Murphy, in seiner An-
sprache an die Geschwornen ausführte, dass die An-
geklagten sich vereinigt hätten, um Schuldner zu ver-
anlassen, ihre Gläubiger nicht zu befriedigen, was eine
ungesetzliche Handlung bilde, vermochten sich die Ge-
schwornen nicht über einen Wahrspruch zu einigen.
Dillon uud die übrigeu Urheber des irischen «Feldzugs-
planes > werden infolge dessen nochmals vor die Ge-
schwornen gestellt werden. Inzwischen wurden sie gegen
Stellung von Caution auf freiem Fuß belassen.

(Schweden . ) Beide Kammern des schwedischen
Aeichstages haben den eingebrachten Vorschlag über
Anführung der pflichtmäßigen bürgerlichen Trauung
verworfen, die erste Kammer ohne besondere Abstim-
mung, die zweite mit 114 gegen 49 Stimmen.

Tagesncuigleiten.
Se. Majestät der Kaiser haben, wie das nngarische

Amtsblatt meldet, für die Gemeinden Szent - Kereht,
Aemet-Iakab-Vägäs, Mochnya, Hrabkü und Andräs-
'"ägäs, welche im vorigen Jahre durch Hagelschlag gc-
lchädigt worden sind, 1500 fl. zu speuden geruht.

— ( E r d b e b e n ) Vorgestern mittags sind in Genua
neue jedoch sehr leichte Erderschütterungen verspürt worden.
Die Unruhe der Bevölkerung ist durch die Depesche der
geodyuamischen Observatorien beschwichtigt worden, dass
nichts zu befürchten sei. Dennoch verbrachten noch viele
Familien die Nacht im Freien. I n Alassio, wo die El>
schütterungen von einer furchtbaren Wirkung gewesen
sind, gibt es nichts mehr zu zerstören. Der Ort gleicht
einem großen Trümmerhaufen. I n Diano-Mariua wurde
die ganze Nacht hindurch gearbeitet. Zwei Personen
wurden lebend unter den Trümmern hervorgezogen, und
zwar ein Kind mit gebrocheuem Arme uud eiue achtzig-
jährige Greisin. An den Aufbau des Ortes ist vorläufig
nicht zu denken. Man baut Baracken. Aus den Trüm-
mern der Kirche vou Bajardo wurden 230 Todte und
li0 Verwundete hervorgezogen. Bei der Katastrophe retteten
sich nur die Priester, da die Wölbung des Presbytcriums
unverletzt blieb. Aus Sau Nemo sind 12 000 Fremde
abgereist. Der Gcsammtschadeu dürfte 100 Millionen
übersteigen, an Oelvorräthen alleiu 6 bis 7 Millionen.
Eiue Firma in Diauo-Marina verlor deu ganzen Vor-
rath im Werte vou l 200 000 Lire. Die Tclegrapheu-
leituug uach dem Novdcu uud Osteu ist im Betriebe, zer-
stört wurde uur die Lcituug nach Ventimiglia. Ueber
deu Schrecken, der wahrend des Erdbebeus in Nizza
herrschte, bringt der «Temps» einige Details: Unter den
Verwundeten und Todten gibt es mehr Frauen als Mäu-
uer, weil die erstereu alle Kaltblütigkeit verloren hatten.
Ein junges Mädchen, das vom ersten Stocke eines Hauses
herabspriugen wollte, sprang so ungeschickt, dass es todt
blieb. Der Koch des Seminars, der sich iu dem Momeutc
des ersten Stoßes gerade rasierte, schnitt sich den Hals
durch. Die grüßte Zerstöruug erlitleu: das «Hotel vou
Genua», die Villa «Beauxjour», das türkische Kaffee-
haus, die französischen Postämter, die Pariser Restauration,
das «Hotel des Credit Foucier». I m gauzcu sind
80 Häuser zerstört.

— ( D i e b s t a h l i m P a l a i s Me ran . ) Aus
G r a z wird geschrieben: Am 25. Februar abends wurde
im hiesigen Palais des Grafe« M e r a u eiu frecher Dieb-
stahl verübt, Oberst Graf L a m b c r g , der Schwager des
Grafen Mcrau, wohnte vorübergehend im Parterre des
Palais und hatte in einer wohlverschlossenen Reisetasche,
beziehungsweise iu einem Portefeuille, die sich im offcucu
Zimmer befand, unter anderen füuf Stück Tauseuder uud
drei Huuderter verwahrt. Als er um halb!1 Uhr fort^
gicug, war die Tasche noch versperrt und der Schlüssel
dazu uuter einem Uhrbehältcr versteckt. Als der Graf
uach 10 Uhr ills Zimmer kam, faud er die Tasche und
das Portefeuille mit dem versteckt gewesenen Schlüssel ge-
öffnet uud das Geld cutweudet. Der Portier hatte um
jene Zeit uiemaudcu bemerkt, der das Haus verlasseu
Hütte. Die Polizei uahm sofort die umfasseudstcu Durch-
suchungen uud Eiuveruehmuilgeu vor.

— ( K a r l A l b r e c h t f.) I n der Nacht vom
Samstag auf Souutag starb in Agram der Buchdruckerei-
besitzcr Karl Albrecht im 02. Lebeusjahre. Der Name
des Dahingeschiedenen ist mit der Eutwicklung der kroati-
schen Literatur und Nuchdruckerkuust so eng verknüpft,
dass eines ohne das andere kaum erwähnt werden kann.
Was in den letzten 30 Jahren in Agram gedruckt wurde,
trägt zum großeu Theile das Impressum der Albrecht-
scheu Ofsicin.

— ( E i n e Pe in l i che Scene im B u r g -
theater . ) Aus W i e n wird uns berichtet: Während
der vorgestrige» Vorstellung im Burgthcatcr - es wurde
«Don Carlos» gegeben — ereignete sich eine peinliche

lch gestatte niemandem als mir selbst, mit meiner Frau
iu streiten, niemandem aber auch als mir selbst, sie
zu lieben!»

E i n e a l t e B e k a n n t s c h a f t .
«Neige das Haupt etwas mehr nach vorwärts

und nimm das Kind fester in deine Arme. Ja, so ist
es besser, aber ich fürchte, dich zn ermüden. Liebste.'

«Durchaus nicht, Alan, du weißt, wie aern ich
du Modell sitze.»

Und Cora blickte voller Liebe und Stolz zn
^ hohen nnd vornehmen Gestalt ihres Gatten
hinüber.

Sie befanden fich in des Frciherrn Atelier, einem
^yen. luftigen Gemach des schönen Hanfes, welches
r m l / ^ " " " ^ l nach ihrer Vermählnna. bezogen
A ? I ' ^" b " Freiherr es für seine Studieu und
des !>" ^ i ^ fand, wenigstens den größten Theil

2 Jahres in der Metropole znznbringen. Sein
lume wo.r in der Küustlerwelt nicht nnbekannt; seine

sr,, c> 6 ° " " "d sein glückliches Eheleben hatten
ball. w ? ^ an der Knust nicht abgeschwächt. Er
sick ^ " erworben nnd war auf dem besten Wege.
bank ^ ? W c h m Gewinn zn sichern durch seine
wohlae ' m , ) " " ^ V " ! t a s i e . ^ hatte erst kürzlich die
'nodelUm^ ! ^ " l t e ' ^ " d einer hoffähigen Schönen
male ^ " , 7 ^ dadnrch über Nacht mit einem-
e n a l i s ^ ^ geworden. Em königlicher Gast des
h°u w " s , H , 1 ^ ' ? " enthusiastischer Freund der Bi ld-
juna n N b e ^ " Standbild in Marmor von dem

9 " Mann meißeln lassen, worauf hin ihm der

Staat eine bedeutende Arbeit anbot, welche er natürlich
sofort freudig acceptierte. Cora's Gatte befand sich
folglich auf dem besten Wege, ein großer Mann zn
werden; wie fein Vater in der militärischen Carriere
in kurzer Zeit sich einen Namen gemacht, so sollte es
dem Sohne in der Welt der Künstler gelingen. So
sehr auch Cora ihren Gatten vor der Vermählung
geliebt, so sehr sie auch seinen Charakter geachtet, sie
liebte ihn jetzt doch nm das Doppelte, und kein Ehe-
leben hätte glücklicher sein können wie jenes S i r Alans
uud seiner Gemahlin. Sie waren jetzt fast drei Jahre
verheiratet, uud der kleine Herbert Vincent zählte be-
reits zwei Jahre, aber Cora's Schönheit schien dnrch
den Flug der Zeit nur noch erhöht. Sie war mit
vieruudzwauzig Jahren lieblicher noch als mit zwanzig,
uud die fremdartig küustlerische Kleidung, welche S i r
Alan an seiner Fran mit Vorliebe sah, harmonierte
l,anz vorzüglich mit ihrer eigenartigen Schönheit. Der
Schnitt dieser Kleidung blieb sich stets gleich, wenn
auch Farbe und Stoff wechselten, und Cora willfahrte
gern dem villeicht excentrisch schrillenden Wnnsch ihres
Gatten.

«Wer ist jene schöne Erscheinung in der seltsamen
Van-Dyck-Kleidnng?» war eine häufig vorkommende
Frage in den fashionablen Gesellschaften.

Cora wollte es zuweilen dünken, als ob ihr
Leben zu glücklich lind zu gesegnet sei, als ob sie
eines Tages durch eiu großes Unglück dafür büßen
muffe. S i r Alan lachte 'stets über ihre Furcht, so oft
sie dieselbe aussprach.

(Fortsetzung folgt.)

Scene. Fräuleiu B a r s e s cu , welches die Rolle der
Eboli spielte, brach plötzlich ohnmächtig zusammen und
konutc kein Wort weiter spreche». Die Vorstellung, welcher
auch Se. Majestät der Kaiser uud Erzherzogin Valerie
beiwohnten, musste mit Hiuweglassung der Eboli<Scenen
zu Ende gespielt werden.

— ( L i e b e s d r a m a . ) Man telegraphiert aus
L e m b e r g : Das ebenerdige Haus Nr. 20 iu der Bäcker-
gasse war vorgestern abends der Schauplatz eines schreck-
lichen Liebesdramas. Der 28jährige Johann Dzbansk i ,
Staatsbeamter uud Reservelieutenaut, uud die 20jährige
Leokadja Pos tepska , Tochter des hiesigen Arztes Lud-
wig Posteftski, machteu freiwillig ihrem Leben durch meh-
rere Rcvolvcrschüsse eiu Ende, da sie keine Hoffnung
hatten, gemeiusam in den Ehebund treten zu können, weil
Dzbansti nämlich unlängst seinen Posten verloren hatte.
I u den hinterlassenen Briefen verlangen die Liebenden,
dass man sie gemeinschaftlich ill Einen Sarg betten möge,

— ( T e l e p h o n auf dem G r o ß glockner.)
Das k. k. Handelsministerium hat, um das Glocknergebiet
iu nähere Verbindung mit der Außenwelt zu bringen,
die Verlängerung der gegenwärtig in Wiuklcru eudigcu-
deu Telegraphenleitung bis Heiligenblut mid die Errich-
tung einer Telephonleituug Heiligenblut-Glockuerhaus an-
geordnet,

— (Due l l . ) Zwischen den in Agram stationierten
Beamten der ungarischen Staatsbahn V i d a c uud
Kovac faud Souutag ein blutiges Pistolenducll statt.
Anlass hiezu soll eine Aeußerung Kovac' gegeben habeu,
durch welche Vidac sich iu seiner Ehre getränkt fühlte.
Die Sccundantcu stellten dreimaligen Kugelwcchsel fest.
Beim zweiteu Gauge erhielt Kovac einen Schuss ill die
Bauchgegeud, eiue lebensgefährliche Verwundung. Um
sich vor deu kroatische» Gerichten nicht verantworte» zu
müsse», reisten die Duellauten nach Zakauy auf ungari-
sches Territorium ab. Die Aerzte Winkler uud Antol-
tovic leisteten dein Verwundeten die erste Hilfe.

— (Excesfe i n E a g l i a r i . ) I n Cagliari fan-
den vorgestern infolge Einstelluug der Zahlungen der
»Landwirtschaftlichen Creditbank» Ruhestörungeu statt. Es
mussten Truppen requiriert werden, welche von de» Exce-
denten mit Tteiuwürfe» empfaugen wurden. Auf beiden
Seiten kamen Verwundungen vor. Die Ruhe wurde
schließlich wieder hergestellt.

— ( D i e K r a f t des Windes . ) Auf der rus-
sischen Südostbahu wurden unlängst aus der Mitte eines
Gütcrzuges 18 Wagen vom Sturme umgeworfen. Eine
Vcrechuuug ergab, dass der Wiuddruck mindestens 123
Kilometer auf das Quadratmeter und dessen Geschwin-
digkeit circa 31 Meter per Secunde betragen hatte.

— ( F ü r H a v a n n a - R a u c h e r . ) Aus Havanna,
24. Februar, wird folgender officielle Laconismus tele-
graphiert: Infolge auhaltcuder Dürre ist die Tabakerute
grüßtentheils verloren.

— ( W o r t gehal ten.) Gcldcmsleiher: < Sie haben
mir doch fchon vor Jahr und Tag versprochen, d.isz ich
der erste sein soll, den Sie bezahlen?» — Student:
«Hab' auch mei» Wort gehalten — bis jetzt hat uoch
uiemand von mir Geld bekomme«!»

Local- und Provinzial-Nachrichten.
Weber-Feier .

Der beispiellose Jubel, mit welchem der «Freischütz»,
dieses Juwel echter deutscher Musik, allenthalben auf-
genommen wurde, war einer Steigeruug uicht mehr fähig.
Weber hatte sich eben selbst übertroffen und konnte seinem
Volke unmöglich etwas Zündenderes, Volksthümlicheres
schaffen. Die ahnungsvollen Worte, welche Weber nach
einer Vorstellung des «Freischütz» in Wien in sei» Tage-
buch niederschrieb: «Mehr Euthusiasmus kann es nicht
geben, und ich zittere vor der Zukuuft, da es kaum mög-
lich ist, höher zu steige»», sollte» zu», größten Schmerze
des Compouistc» zur Wahrheit werde». Am 25. Oktober
1823 wurde «Euryauthe» aus der Taufe gehobe», allem
Weber fühlte, dass der Beifall »icht sei»em Liebliugs-
werte gelte, sonder» den: Colnponisteu des «verteufelten»
Freischütz. Das Volk konnte diese Musik uoch uicht ver-
stcheu, das Zeitalter war ihrer noch uicht würdig genug.
Zwanzigmal wurde die Oper cms der Wiener Hofbüh»c
gcgcbe», dauu oerschwaud sie von» Repertoire derselbe»,
um im ueue» Hause auf der Ringstraße eine desto glanz-
vollere Auferstehung zu feiern. Das Gebäude aber, zu
welchem Weber mit seiner «Euryanthe» den Gruud ge-
legt, steht mm als fertiger Palast vor uns, in herrlicher
Pracht aufgebaut durch Richard Wagner,

«Es bewegt mich wahrhaft recht schmerzlich, dass
ich diese,» strebeusfrohen, vertraueusvollcu Aufruf uicht
ebenso freudig Gewährung eutgegenrufe» kauu. < Euryanthe»
ist eiu reiu dramatischer Versuch, seiue Wirkung »ur vo»
dem vereiuigtcu Zusammenwirken aller Schwesterkünste
hoffend, sicher wirkungslos, ihrer Hilfe beraubt», schrieb
Weber all den Breslaucr akademischen Musitvereiu, als
dieser eine Aufführuug der «Euryauthc» im Coucertsaal
Plante uud sich zu diesem Behufe Rathschläge vom Com-
ponisten holen wollte. Wir wollen auf diesen Ausspruch
Webers nicht näher eingehe» und auch die Frage un-
erörtert lassen, ob es gerade der glücklichste Gedanke war,
ein einheitliches dramatisches Werk zu secieren und dann
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einige wenigen Bruchstücke aufzutischen. Doch wir nahmen
auch dieses Wenige umso dankbarer an, als wir es bisher
nur dem Claviercmszuge nach kannten.

Die Aufführung selbst war eine für die hiesigen
Verhältnisse überraschend gelungene. Geradezu über alles
Lob erhaben waren die Leistungen der beiden Fräulein
I a n o w i c z und Eber ha r t , die wie wohl auch den
Anforderungen eines verwöhnten Publicums ehrenvoll
entsprochen hätten. Das war ein Duett, wie wir es in
Laibach nur selten vernommen. Künstlerischer Ernst,
Sicherheit der Intonation, Reinheit der Coloratur, ver-
ständnisvolle Auffassung und bedeutender Reichthum an
Stimmitteln sind beiden Damen in gleichem Maße nach-
zurühmen. Von Fräulein Eberhart konnten wir all die
erwähnten Vorzüge schon im vorhinein erwarten. Fräu-
lein Ianowkz hingegen, welches sich bereits auf der
Bühne als ein aufstrebendes Talent erwiesen, schien im
Concertsaale aus sich selbst herauszuwachsen, und die
Primadonna unseres eingeäscherten Theaters wurde da
von der Concertsängerin um mehr als Kopfeslänge über-
ragt. Ohne uns Prophetengabe anmaßen zu wollen,
können wir ihr doch mit einiger Sicherheit eine schöne
Zukunft prognosticieren — im Concertsaale, Nur eines
empfehlen wir ihr: nicht nachzulassen! Die Herreu Johann
Kost er und Josef Bö hm machten aus ihren kleinen
Partien, was eben zu machen war. Vortrefflich hielt fich
auch der Damenchor, neben welchem die paar «edlen
Ritter» leider ohne Sang und Klang beinahe gänzlich
verfchwanden. Herr Z ö h r e r dirigierte das fchwierige
Werk mit ebenfoviel Energie als Feinheit und führte
seine Truppen — das Orchester nicht zu vergessen! —
siegreich zum Ziele.

Frau P o d g o r n i k - T o l o m e i , die so freundlich
war, uns das Concertstück in l'-moil mit Orchesterbeglei-
tung und zwei kleinere Clavierstücke vorzuspielen, stand noch
von ihrem ersten Debut her, wo sie sich mit Beethovens
tt-äui'-Concerte recht vortheilhaft als tüchtige Clavier-
spielerin beim hiesigen Publicum eingeführt hatte, in an-
genehmer Erinnerung. Leider find wir nicht imstande zu
behaupten, dass sie das Vertrauen, welches wir ihrem
bewährten Rufe entgegenbrachten, in dem Maße gerecht-
fertigt hätte, als wir es erwartet haben. Die «Auffor«
derung zum Tanze» haben wir schon bedeutend besser
spielen gehört. Indes, das Publicum schien befriedigt,
und so wollen auch wir nicht mit demfelben in Wider-
spruch gerathen. Weber war zu seiner Zeit einer der ge-
feiertesten Claviervirtuosen und hatte als solcher unzählige
Triumphe zu verzeichnen. Kein Wunder also, wenn dem
Componisten zuweilen der «Pianist» die Feder führte.
Dadurch charakterisiert sich der größte Theil seiner Cla-
viercompositionen, in welchen beinahe alle Gattungen der
Claviermusik vertreten sind, wohl von selbst. Wie Weber
Bahnbrecher der modernen Oper war, so gibt sich diese
Richtung auch in seinen Pianofortewerten zu erkennen,
von denen allerdings die wenigsten Gemcingnt des Dilet-
tantismus geworden find. Schumann und Chopin sind
auf diesem Felde seine würdigsten Nachfolger.

Die denkbar undankbarste Stellnng hatte Fräulein
Caroline Bock einzunehmen, welche verurthcilt war, mitten
im orchestralen Glänze der grüßten Meisterfchüpfungen
Webers drei eiufache Lieder zu fiugcn. Wenn ihre Aschen-
brödelrolle trohdem die verdiente Würdigung erfuhr, so
kann dies nur als ein schlagender Beweis mehr der
großen Beliebtheit, welcher sich Fräulein Bock von Seite
des hiesigen Publicums erfreut, angefehen werden.

Ja das Publicum! Erschiene» war es allerdings in
hellen Scharen, und der Redoutensaal zeigte eine un-
gewöhnliche Volle, Allein von einer pietätvollen Begei-
sterung für den großen Meister war leider wenig zu
sehen, der größte Theil blieb Webers unvergänglichen
Tönen gegenüber kalt. Sollten denn wirtlich nur mehr
Stranß und Millöcker imstande sein, die Herzen unseres
«kunstsinnigen» Publicums zu erwärmen? VV.

— ( M i l i t ä r i s c h e s . ) Die mit Spannung er-
wartete Besehung des Postens des ersten General-Adju-
tanten Sr. Majestät des Kaisers, dann der außerordent-
lich wichtigen Stelle des Chefs des Generalstabes bleibt
nach wie vor in der Schwebe. Einstweilen ist nur ein
Wechsel auf dem Posten des Stellvertreters des Chefs
des Generalstabes erfolgt, indem, wie das gestern aus-
grgebene «Verordnungsblatt für das k. k. Heer» meldet,
der bisherige Inhaber desselben, FML. Ritter von
S t er neck, zur Uebernahme des wichtigen Commandos
der 27. Truppen-Infanterie-Division in Kaschan beordert
und an seine Stelle der GM. G a l g o h y berufen wurde.
Diese Veränderung, welche innerhalb der letzten achtund-
vierzig Stunden beschlossen wurde, dürfte nur den Vor-
läufer der endlichen Besetzung des Postens des Chefs des
Gcneralstabes bilden, welche nach Schlufs der außer-
ordentlichen Session der Delegationen erfolgen dürfte.
Außer dem vorstehenden Wechsel sind mittelst des gestrigen
Heeres-Verordnungsblattes noch weitere wichtige Verände-
rungen — worunter die Beurlaubung des Fregatten-
Capitäns Erzherzogs K a r l S tephan auf sechs Monate
und die Transferierung des Erzherzogs Eugen vom
Generalstabe zu der Cavallerie — publicicrt worden.

— (Banke t t . ) Nachdem vor kurzem 25 Jahre
verstrichen waren, dass der jetzige verdienstvolle Director

der philharmonischen Gesellschaft, Herr Regierungsrath
Dr. K e e s b a c h e r , dem Vorstande der Gesellschaft an-
gehört und in demselben eine ununterbrochene rege Thätig-
keit entfaltet, hat fich ein Comite von Musikfreunden ge-
bildet, welches aus diefem Anlasse ein Bankett im Kreise
der Mitglieder veranstaltet. Dasselbe findet am nächsten
Sonntag den 0. d. M. , 8 Uhr abends, in dem festlich
decorierten Cafino-Glassalon statt und es dürfte voraus-
sichtlich von den beitragenden wie ausübenden Mitgliedern
sehr zahlreich besucht werden. Es wäre insbesondere höchst
erwünscht, wenn sich auch die Damenwelt recht zahlreich
an der Feier betheiligen würde. Bei dem Baukett wird
die Musikkapelle unseres heimischen Infanterieregiments
mitwirken und der Männerchor der philharmonischen
Gesellschaft eine Reihe von Chören zum Vortrage bringen.
Sollte aus Versehen ein Mitglied der Gesellschaft keine
Einladung erhalten haben und nachträglich doch noch am
Bankett sich betheiligen wollen, so sind in solchem Falle
Karten (das Convert per Person 1 st.) in der Handlung
des Herrn Carl K a r i n g e r am Hauptplatz zu erhalten.

- ( E r n e n n u n g e n , ) Der Präsident der k. k.
Finanzdirection für Kram hat den Steueramts Controlor
Andreas G o l l i zum Steuereinnehmer, die Stcueramts-
Adjuncten Josef C e r t , Johann B u c h t a uud Anton
K v z a r zu Steueramts-Controloren - den Feuerwerker des
k. t. CorpsArtillerie-Regimenls Erzherzog Wilhelm 'Nr. A
Anton G r o h m a n n und die Steueramts-Prattikantcn
Anton K r i z m a n und Gottfried Z a z u l a z„ Steuer-
amts Adjuucten eruannt.

— ( Z u m T h e a t e r b r a n d e . ) Die jüngste
Nummer der Wiener «Neuen illustrierten Zeitung» bringt
eine I l lustrat ion: «Der Brand des Laibacher Theaters»,
nach einer Skizze des Professors G l o b o c n i k gezeichnet
von I . K i r c h n e r . Auch der hiesige Maler L. G r i l c
hat die Katastrophe, von der unser landschaftliches Theater
in der Nacht des 17. Februar ereilt wurde, in gelungeuer
Weise bildlich fixiert. Photographische Aufnahmen des Grilc-
scheu Bildes sind in Giontini's Buchhandlung auf dem
Rathhausftlatze ausgestellt.

— ( K a m m e r m u s i k . ) Heute abends 7 Uhr
findet im landschaftlichen Redoutensaale der zweite Kam-
mermusik Abend der Herren Hans G e r s t n e r : I. Violine,
Sig. W i n t e r n i t z : I I . Violine, Gustav M o r a v e c i
Viola, Theodor L u k a : Violoucell und Josef Z ö h r e r :
Pianoforte statt. Das Programm wurde wie folgt fest-
gestellt: 1.) Ios. H a y d u : Quartett für zwei Violinen,
Viola und Violoncelli op. 76, Nr. 2 in v-moll . (^IIoFro.
^nä^ntl) o piü wsto ^VIIo^retto, Nouuotta, Vivaco H88»i.)
2.) Ludwig van B e e t h o v e n : Quartett für Pianoforte,
Violine, Viola und Violoncell; op. 16 in N5-äur. (tt iavs
— ^,Ilossl0 ma, nou twppo, ^,uä»ut« oanwdilo, Ilouüa.)
3.) Robert V u l t m a n n : Quartett für zwei Violinen,
Viola und Violoncell; ap. 14 in U-uw1I. (XIIyFro eou
8pii'it,o, ^näanto, 8cliorxc), ^.iläautino — ^Ilo^ru onsr^ioo.)
— Entree für Nicht-Abonnenten an der Cassa per
Person 1 Gulden,

— ( T h e a t e r Nachr icht . ) Wie wir vernehmen,
geht Director S c h u l z mit seiner Gesellschaft in den
nächsten Tagen nach Trieft ab, wo er im Theater
«Armonia» einen Cyklus von Opern- uud Opcrctten-
vorstellnngcn veranstalten wird. — Von einem Mitgliede
des Logenbesitzer-Comitcs erhalten wir folgende Zuschrift:
Die «Laibacher Zeitung» vom Samstag brachte in der
Notiz «Zur Hilfsaction» die Meldung, dafs der krai-
nifche Landesausschuss die gauze für die Saison bewil-
ligte Subvention im Betrage von 5000 fl. ausgezahlt
hat, was wohl dahin gedeutet werden könnte, dass der
Landesausschuss selbst diesen Betrag auch gespendet habe.
Dem ist es jedoch nicht so, und zur Richtigstellung erlaube
ich mir zn erwähnen, dass die Auszahlung der genannten
Snmnle von 5000 fl. durch die landschaftliche Casse
während der Theatersaison wohl geschehen, der Landes-
ausschuss aber dabei bloß mit dem Betrage von 1000 fl.
aus dem Theaterfonde aufgekommen und alles andere
durch das Comite der Logenbesitzer unter Zuhilfenahme
des Pachtzinses für die landschaftlichen Logen bestritten
worden ist.

— ( D r a m a t i s c h e r V e r e i n . ) Als Functionäre
des slovenischen dramatischen Vereines für das laufende
Jahr wurden gewählt: Dr. I v a n Tavcar zum Präfideuten,
Dr. I . Stare zum Cafsier; ferner zu Ausfchussmitgliedern:
Dr. Nleiweis Ritter von Trsteniski, Drenik, I v a n Hribar,
Franz Levec, I . Murnik, Lucas Pintar, Max Pletersnik,
Felix Stegnar, Mar t in Trstenjak und I . Valentincic.

— ( P l ö t z l i c h e r Tod. ) I n der Herrengasse
stürzte vorgestern der gewesene Schustermeister Thomas
V o l t a Plötzlich zusammen und blieb auf der Stelle todt
liegen. Ein Herzschlag war die Urfachc des plötzlichen
Todes.

— ( I o u r n a l i s t i f c h e s . ) Die seit 15. Dezember
v. I . in Graz täglich zweimal erscheinende antisemitische
Zeitung «Deutsche Presse» hat mit ihrer vorgestrigen
Nummer Plötzlich uud ohne vorherig»' Ankündigung ihr
Erscheiuen eingestellt, Dieselbe hatte für die Secession im
Deutfchen Club gewirkt.

( U n g l ü c k s f a l l . ) I n der Tschinkel'schen
Fabrik wurde einem Arbeiter von der Maschine die rechte
Hand abgerissen. Der Bedauernswerte wurde in das
Krankenhaus übertragen.

— ( C o n c e r t . ) Die Primadonna der durch den
Theaterbraud obdachlos gewordenen Gesellschaft Schulz,
Fr l . K o r n i t z e r , beabsichtigt im Vereine mit dem Sän-
ger S c h e r t e t und dem Schauspieler Siegwart He r -
m a n n , demnächst in Cil l i ein Concert zu veranstalten.

— ( D i e M a d o n n a a u f dem R a d s b e r g . )
Gertraud und Helena V o l i n a und Anna R i e d l ,
welche wegen Betruges, da sie eine Madonnen-Erscheinung
auf dem Radsberg vorgaben, angeklagt waren, wurden
vorgestern vom Erkenntnisgericht in Klagenfurt frei'
gefprochen. Die Verhandlung fand unter großem Zudmngc
von Menschen statt.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Budapest, 1. März. Die Delegations - Vorlage
spricht den Credit von 52'/« Millionen an, hievon
16,2 Millionen für bereits durchgeführte militärische
Vorsichtsmaßregeln, 8,3 Millionen für weitere dringende
Maßnahmen; die restlichen 28 Millionen für den Ve-
darfsfall. I n der Begründung wird betont, dass diesen
außerordentlichen Anschaffungen und Ausgaben jeder
offensive Gedanke fernliege.

Budapest, I.März. I n der ungarischen Delegation
brachte Minister Kallay die Creditvorlage ein; dieselbe
wurde dem vereinigten Vierer-Ausschussc zugewiesen,
welcher die Vorlage Donnerstag mittags berathen wird.

Budapest, 1. März. Das Abgeordnetenhaus hat
das FinanMsetz pro 1887, welches die Ausqaben mit
350 283145 fl.. die Einnahmen mit 328 258351 fl.
und das Deficit mit 22024794 ft. feststellt, mit 219
gegen 104 Stimmen angenommen.

Paris, 1. März. Infolge Beschlusses des Minister-
rathes wird der Minister des Inurru heute von der
Kammer eine Mil l ion als außerordentlichen Credit für
die durch das Erdbeben Beschädigten verlangen. Der
Arbeitsminister geht nach Südfraukrcich, um die Situa-
tion an Ort und Stelle zu prüfen.

Brüssel, 1. März. Die Antwerpener Dynamit-
Fabrik flog gestern in die Lust. Die ganze Fabrik
wurde zerstört, zehn Arbeiter sind todt, viele schwer
verwundet.

Bukarest, I .März. Die Agence Havas meldet
nach einem Privattelegramme aus Gjurgjevo gestern
9 Uhr abends, dass in Rustschuk alle Wagen zum
eiligen Truppentransporte nach Silislria requiriert
wurden, wose lbs t d ie G a r n i s o n fich gegen
die Regentsch a f t e r h o b e n hä t t e . Die Gar-
nisonen von Varna und Schumla marschieren gleich'
falls nach SiliÜria.

Sofia, 1. März, abends. I n v e r f c h i e d e u e n
D o n a u - D e p a r t e m e n t s w u r d e der B e l a -
g e r u n g s z u s t a n d p r o c l a m i e r t .

Verstorbene.
D e n 26. F e b r u a r . Anton Marinla, Arbeiters - 2ohn,

^ I . , Iiegelstraße 29, Schwäche.
Den 2 7. F e b r u a r . Martin Music, Inwohner, 79 I-,

Wicnerstraße 19, Wassersucht. — Albin Ogrinc, Tischlers-Sohn,
6 Ta^e, Stadtwaldstraße 6, Trismus.

Den 2 8. F e b r u a r . Thomas Volta, Schuhmacher, 68 I>,
Herrengasse 8 , Schlagsluss. — Johanna Petric, Orgelbauers'
Tochter, » I . , Pctersdamm 6b, Fraisen. — Cölestine LehmanN,
Vcamtens-Gattin, 62 I , , Gradaschzaqasse 8, Herzfehler. — Chr''
stine Schmzel, Kaprllmeisters-Tochter, 10'/. I . . Quergasse 2,
Tuberculose.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.

.^ .Z^ Z2L »Z „y, . Anficht ^ t z

^ ^ Z « - ^

1, 2 » N. 748.81 3.0 NW. schwach heiter 0,0"
9 » Ab. 748.05 — 1.2 O. schwach heiter
Moraens Nebel, dann heiter; Abendruth. Das Tagesnnttc'

der Wärme —1,0°. um 2,6" unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . Nagl iö .

- -———SÄSTOBTSISH
bestes Tisch- IL Erfrischungsgetränk
erprobt bei Husten, Halskrankheiten, Magen-

und Blasenkatarrh.

Heiarich Matloni, Karlsbad ond Wies.
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Course an der W i e n e r Börse v o m 1. M ä r z 1887. N°si dm, ossciellcn Eourmatte.
Veld Kai,'

Staats-Anlehen.
^ o t e i , ^ ^ ^ 78.75 78 Ll,
^"deriente 80-20 80-«,
, « ^ " ^^° Staalslose 250 fi. 1 2 « - lü«! 75
' l ^ ' - l 6°/o ^ ^ ^ ^ ^ ,3225''32 75
l»b(,>rr L°/^ Mnstel 1W „ IA3 50 I»4 -
l«»>4cv Etaatslose . . 100 . — — — —
« " ^ " n . . 50 „ — —
^omo.Rentenscheine , . per k t . — — — —

^ ° Deft. Goldrente, steu«rsrei . 108 90109 10
"«N«rr. Noteurenle, ftcuelsrei . 86 8b 97.05

"Ng. Volbiente 4«/,, . . . . 9« 75 L6-90
« Pahierrenle 5°/» . . . . »n K5 86 80
' ^ l 5 l > b . . N n l . i l o f l . ö . W . S . 148 25)48 75,
» Astbahn«Priori<äten . . 9« «o 96 ?n
, Staat«-Obl.(Ung. Oftbahn) —
" «. « > vom I . 187« . 118—114 —

^ , Pramien-Nnl. i^iuo f l . ö. W . 1I8 —Ii8-K0
^yelß.Neg..z.'«se 4°/« ioo <l. . . l ü i ' — '2') 25

^ r u n d e n t l . . Obligationen
(silr wo fi <5,-M,)

° °/, böhmische ,Ug-
°/°8a!,zische l v < - 1 0 4 50
° /° mahrlsche ,0725
^/° Nlevcroslcrreichische . . . iu9 — l i 0 —
2</° °beröft«leichifchc , . . . 1 0 5 . _
° /° fte>r>sche 10550 — —

/° lroatlsche und slavonische . ,«4 50106 50
" 'n Nebenbürgifch« 104 — i«4bl»

! V e l b W a r e
5»/<> ü t t m e s e r V a n a t . . . . » 0 4 - i O 4 . 5 u
5°/« u n g a r i s c h e 1 0 4 , — 1 0 4 0U

Andere üffentl. Nnlehen.
Donau-Meg.-Lose b°/„ 100 f l . . I13«0 114 -

dlo. »Inlcihe ,«?«, ftcuersrei . 105" !, 10b ?s>
«»leben b. Etadtaemeinde Wien 10475.10525
Anlehen d, Etadtgcmcinde Wien

(ßl lber unb Gold) . . . . 120 — l » i —
Prämicn'?lnl. d, Stndtgem. Wien 121 ?b 122 —

Pfandbriefe
(sür 100 fi.)

Bodencr. allg.öfterr.4>/,°/»Golb. 120— 12? -
bto. in 50 „ „ 4>/, «/<> 1U0'6«!01-—
dto. in 5U „ „ 40/0 . »6 bU »7 —
dto. Prauiien-Cchuldverschr.»«/» 100 — ic«'50

Qesl.Hypotb^enbanl lnz.5'/,"/» 101—10175
iDen,«lMg, Van! Verl. bo/» . .1018010« —

bto. „ 4>/,°/o - 102—102.25
dto. „ 4°/„ . . »8— 9850

Ung. all«. Vodencrebit-Nctiengef.
i» Pcf! in I.I8»9 verl. 5'/,°/° ^ ' '—

Prioritäts'Obligationen
(für IU0 fi.)

«lisabeth ^wefibahn 1. Emission —- —
ßerdina,!bi!»Noldbahn in Ellber 9« 80100 20
ylanz^o^s-^llbü __. . „
Oalizijchc ilnü-4/udwlg« Vahn

Lm. 1881 AU!) si. E. 4'/,«/» . 99 40 99 90
Oesterr. ziiordnestbahn . , , illL 40,105 9»
Siel'eilbürael —-—! —-—

<seld War^
Staatsbahn 1. «mission . . 197 50 — —
Sübbahn » 8°/^ 154 — , 5 5 -

„ ^5°/» 12?'— 12? 20
Nng.'galiz. Nahn 9« 4o 9690

Diverse Lose
(per StÜ«),

Ereditlose 100 ft i?4»5o 1?b —
Llarv-Losc 40 fl 42 5,0 4450
4°,̂ > DcnaU'Dampssch. 1(10 fi. . 113— >14 —
^aibacher Prämien-Anleh. 20 fi. i u bO 20 5»
Ofener ^ufe 4li f l 47 25 4?'?!'
Palffy'üose 40 ft 42 ba 43'5N
Rothen Kreuz, öft.Gef.v. lU f l . 14-30 14 ?l
Mudols-i'ofe 10 ft iß.— i8'5»
Oalm»i!ofe 4» sl 54>50 bk,50
St,»Genoiö-Vose 40 f l . . . . 54 — »8—
Waldslein-Lose 20 f l . . . . 34-— ? 5 - -
Windlschgräy-Lose 20 f l . , . 4» — 43 —

Vanl-Nctien
l rcr Stü<l>,

Unglo»Orftcrr, Bant 200 f l . . iN4-2l 10475
Äaulvercin, Wiener, ioo f l . . ! <,« 40 U6'8u
Vdnci,°Anst,,Ocst.üoofl.S.4U<'/» 2:,?^o 2ü8 50
!<lldl.»Anst,f,Hand.u.V.Kiusl, 2?«'4<>z!?7'8(!
Ciedill ianl, Ai lg, l lng. i!U0sI. . lzyy-—2«c'50
Dcposil<:iibllnl, AUg. 200 f l . . ̂ 174 — 178'—
<iecompte«Oes.,Niederöst.5U0st, !545— 552 —
HyVolhelcnb., öft.2Uo sl.ü5"/o<ö. , « i — ! - - —
Vandeib., öst.,^00sl. <i),50"/o <t. 229—229^0
Oeftcrr.°Ung. Vanl . . . . 858—854 —
Umonbaiil 200 f l z«6 50^06-75
Berlehlebans, Äl!^. l40 sl. . 14»-—^150—

> )̂elo > War

Netten von Transport»
Nn^rnehmungen.

(per Stüs).
Mbrechl<Vahn 200 f l . Silber . —' '—
Ulsölb-stium,<Vahn 200 f l . Silb. 177 — N?'50
Nussig'Tepl. Elsenb. 200fl.LVl.
Vöhm. Nordbal!» 150 f l . . .

' Veftbahn 200 f l. . . . —
Vuschtiehraber «iso. 500 f l . 2 M .

„ (Ilt.N) «00 ft. . '—
Donau » Dampfschiffahrt« - Ges.

Oesterr. 500 fl. «M. , . . 388 — 389 —
Drau°Lis.(«at.<Dl,.-Z,)lw0fl.S.
Dur.VodcnvacherL,«V.i!<>asl,S. —
Elisabcth'Vohn 200 f l . CM. . —'

„ LiNj'Oubweis 2ua f l , . — -—
„ Slzb.'Tir.III, E. i«?»i!«osl-2. —-^ —'—
Yerblnanb««»lorbb. 1000 fl, HM. «66 2372
Franz.I°sef.»ahu «00 <l. Silber
Füllfliichen.Varcsel«llilb.200fl.S. '—
«aliz.»arl.Lubwi8.».«00fl.HM. i«« 251»8 50
GrHz'Köflacher<l..V.zoost.ö.W. '—
Nalitcnbera.Eisenbahn 10» sl. . ' "
ttllschau°.Oderb.lLiscnb.200tl. S. —' '—
Vemderg ^zernowitz«Iassy Eisen»

babN'<Äc,ellsch<,st 2,w f l . ö, W. zi«bo21? -
Llovd,öst,ung., Trieft500 sl.CM. M-—49«-
Vesterr,»tordwcstb. 200 f l . Sllb, >158—159 —

dto. (üt.U) 200 j l . Silber . 14250143' —
Prag-Dulcr «tisenb, 150 f l . Silb. 25— 26.—
Mudolf-oahn 2U0 f l . Silber . i80'90i8l'3O
Siebenblirsscr ^isenb. 200 f l . . — — —'—
Slaati>e>ic»^lh!, iiU0 f i . ö. W. . 840^5240 75

Oeld! w o «
SÜbbahn 200 sl. Silber . . . 88 üb 8875
Süb'Norbb°Verb.«Ä,20»fl.<HVl. 152̂ 75 153 25
Theiß'Vahn 200 f l . ö. W. . . — — —-—
Tramway'Gef., wr. i?o f l . ö. W. 209 50 210 —

, Wr., neu 100 f l . 90 50 91 eo
Transport'Oesellschast 100 N. , — > - —-—
Ung.'gali^, iZiscnb. 200 f l. Silber iß» 75 164 50
llng, Nordostbahn 200 f l. Silber 158-5» 159 —
Nng.Wcstb.(Naab<Vra,)200fl.S. iao »0 ILI —

Induftrie-Actieu
(per Stück),

«zydi unb Hinbberg, Cisen« unb
Slahl'Inb. in Wien 100 fl. . — — — —

Eiscnbahnw,^'eih8. 1.80 fl, 4(1̂ /o 88'— !»0'—
„Elvcmilyl", Papierf. u. V.-G. «4-50 65'—
Vlonlan-OcsMch., öftcrr.»aluine 232Ü «»»<»
Präger ^<<eu-Inb..<»es. 200 sl. . »81.50 182—
Salgo-Taij. «tiscnraff. 100 f l . . — - —>—
Trifailer Kohlenw,.Ves. 70 <l.
Wasseuf..«., Oeft. in W. 100 sl. .—

Devisen.
Deutsche Plähe «2 7ü» «^90
London 128 1b 128 55
Paris 50 5o50'L?5
Petersburg — — — —

Valuten.
Ducaten 6 «2 604
2U»Flllnc««Stll<le 1013» 10 14»
SUber — > — — > —
Deutsche NeichSbanlnoten . .62 7» 62 80

Für fliB Winter-Cur!
Frische Füllung v»n

nlellieinz!-
(nicht zu verwechseln mit don

Fabriks-Thrauen)

DORSCHE

LekeMmn.
Lcht unb einzig heilsamst wirkend,

1 Flasche «n f r . , doppelt groß 1 ft..
führt am Lager ble

Apotheke TrakAosy
neben dem Ualhhausc in Kaibach.

Täglicher Poftuersandt. (97) u

Üie Büte
Werden eingeladen, einen gesunden, kräftigen,
2l/a Jahre alten Knaben an Kiudesslatt
*nzunehmen. (1009)

Offerte übernimmt F r a n z M ü l l e r s
^noncen-Bureau.

Die Filiale der Union-Bank
in Triest

beschäftigt sich mit allen Bank- und
Wechsler-Geschäften

a) verzinst Gelder
im. Ccnto-Oorrente

und vergütet
ixkr Banknoten

fU Procent gegen 5tägige Kündigung
6 U n auf 4 Monato Bx,
98, ! ? r ^»Poleoiis d'or
« /< Procent gegen 20tägigo Kündigung
3i/ " » 40 » H

g,'.* » » 3monatlicho „

a _ iaao- O-lro-Corxto
r . n o o e n t . b i s z u JoJor Hoho; Rück-
zahlungen bis 20 000 fl. a vista goeen
^uoquo. Für grössere Boträgo ist die An-
•Jige vor dor Mittugsbörso erforderlich
"»e Bestätigungen orfolgon in einom se-
Paraxen Einlagsbüchoi.
•J^* Für alle Einzahlungen, die
*« immer welcher Stunde derBu-
gauzeit geleistet, werden die
linsen von demselben Tage an-
Sejangen vergütet.

• ^ " Ĵ on Inhabern einos Conto-Cor-
renta wird der Incasso ihrer Ri-
messen per Wien und Budapest
franco Provision vermittelt
und ebonso ohneProvlsions-
Delastung Anweisungen auf
diese beiden Plätze erlassen. Es
steht den Herren Committonton
;?«%:hr,° Wochaol bei der Cassa
üor Bank zu domicilioron, ohne
r 8 8 , l h n o ü ^ ^ ü r irgendwelche

b) HU A U 8 l a ^ e n erwachsen

oasso i l " l u i ü n ' b 0 8 0 r 8 t d « I»"

^ ^ ^ ^ n V"*'/ i ^ "l

Realität
mit Fleischergewerbe nahe einer
g r ö s s e r e n H a l i n s L a t i o n in K r a i n i s t ZU
verpachten, eventuell zu verkaufen.

Näheres hierüber in Franz Müllers
Annoncen-Bureau in Laibach. (1010) 3-1

BrÜleiS
zum Polieren von Oefen, Sparherden etc.
5 kg franco jeder Poststation 1 fl. 50 kr.

versendet: (5359) 10—10
.A. 1 e x. H erzog

Wien, I., Bräunerstrasse 6.

(643—1) " Nr. 750.

Bekanntmachung.
Dcm unbekannt wo in Amerika be-

findlichen Iusef Robas von Mottling
wnrde über die Klage der Vermögens-
Verwaltung der Stadtcasse Mottling p^lo.
23 f l. f. A. Herr Vtartin Kamenöet von
Mottling als (5llrator -icl li^tum bestellt
und demselben der Klagsbescheid, womit die
Tagsatzung im Bagatellverfahren anf den

30. M ä r z 1 8 8 7 ,

vormittags 8 Uhr, Hiergerichts angeord-
net wurde, zugestellt.

K. k. Bezirksgericht Mottling, am 27sten
Jänner 1887.

(650—2) Nr. 690.

Orinnerunq.
Vom k. k. Bezirksgerichte Gottschee

wird dem M a t h i a s K l a r i c von
Slanskilas, nnn unbekannten Aufent-
haltes, hiemit erinnert, dass der in der
Exeeutionssache der Agnes Loser in Trieft
(durch Dr. Emil Aurger) gegen ihn M o .
266 f l. 65 kr. s. A. erflosscne Realexe-
cutionsbcschcid des ersten Grades dem
ihm unter einem aufgestellten Curator
Herrn Florian Tomitsch zugestellt wurde.

K. k. Bezirksgericht Gottschee, am
29. Jänner 1887.

( 6 7 2 ^ 1 ) Nr. 103.

Reassumielung
dritter em. Feilbietunq.

Vom k. k. Bezirksgerichte Landstraß
wird bekanntgegeben:

Es sei in der Exeeutionssache der
trainischen Sparcasse in Laibach gegen
Blas Levak von Dol Nr. 2 die mit dem
diesgerichtlichen Bescheide vom 3. J u l i
1884, Z. 2609. bewilligte und mit Unter-
bescheid vom 29. Oktober 1884, Z. 4285,
sistierte dritte exec. Fcilbietnng der dem
Blas Levak von Dol Nr. 2 gehörigen,
gerichtlich anf 2513 f l. geschätzten Rea-
litäten Einlage-Nr. 209 und 210 der
Catastralgemeinde Heiligenkreuz im Reas-
smnierungswege mit dein vorigen Anhange
auf den

30. M ä r z 1 8 8 7 ,
vormittags von 11 bis 12 Uhr, hier-

! gerichts angeordnet.
K. k. Bezirksgericht Landstraß, am

9. Jänner 1837.

(333—1) Št. 6736.

Imenoyanje skrbnika.
Nezuanokje nahajajočemu seStefanu

Statihi iz rfodinje Vasi, oduosuo nje-
govim üeznauim pravnim nasleduikoin,
se je postavil na tožbo, vloženo 23. rio-
vembra 1886, št. 6736, tožitelja Josipa
in Kate Simonie iz Viui Vrha zaradi
64 gold. 70 kr. gospod Peter Perše
iz Čruomlja skrbuikom na čiu {curator
ad aäum) in vročil se mu je tožbin
odlok, po katerem se je ročišče k
skrajšanemu postopku določilo na dau

2. a p r i l a 1887
dopoludne ob 9. uri.

C. kr. okrajuo sodišče v Crnomlji
dne 24. novembra 1886.

(959—1) Nr. 1231.

Erinnerung
a n V a l e n t i n V u b i e , resp. dessen Rechts-

nachfolger, unbekannten Aufenthaltes.
Von dem k. k. Bezirksgerichte Stein

wird dem Valentin Bubic, resp. dessen
Rechtsnachfolgern, unbekannten Aufent-
haltes, hiemit erinnert:

Es habe wider ihn bei diesem Gerichte
Blas Pibernit von Zalug (dnrch Doctor
Karl Schmidinger) die Klage 6« pra68.
8. Febrnar 1887, Z. 1231. anf An-
erkennnng der Ersitzung der Realität
Einlage-Z. 62 der Catastralgeineinde Za-
log eingebracht, worüber die Tagsatzung
zur summarischen Verhandlung auf den

1. A p r i l 1 8 8 7
Hiergerichts angeordnet worden ist.

Da der Aufenthaltsort des Geklagten
diesem Gerichte unbekannt und derselbe
vielleicht aus den k. k. Erblanden abwe-
send ist, so hat man zu deffen Vertretnng
und auf seine Gefahr und Kosten den
Herrn Franz Fischer von Stein als
Curator aä actum bestellt.

K. k. Bezirksgericht Stein, am 15ten

Februar 1887.

(961—1) Nr. 1233.

Erinnerung
an J o h a n n L i p a r von Kreuz, resp.

dessen nnbekanntc Rechtsnachfolger.
Von dem k. k. Bezirksgerichte Stein

wird dem Johann Lipar von Krenz, resp.
dessen unbekannten Rechtsnachfolgern, hie-
mit erinnert:

Es habe wider ihn bei diesem Gerichte
Andreas Lach von Kreuz (dnrch Dr. Karl
Schmidinger) die Klage cw ziln««. 8ten
Febrnar 1887, Z. 1233, anf Anerken-
nung der Ersitzung der Realität Einlage-
Z. 59 aä Catastralgemeinde Kreuz s. A.
eingebracht, worüber die Tagsatznng znr
summarischen Verhandlung auf den

1. A p r i l 1 8 8 7 .
vormittags 9 Uhr, Hiergerichts angeordnet
worden ist.

Da der Aufenthaltsort des Geklagten
diesem Gerichte unbekannt nnd derselbe
vielleicht aus dcn k. k. Erblanden abwe-
send ist, so hat man zu dessen Ver-
tretung uud auf seine Gefahr und Kosten
dcn Herrn Franz Fischer von Stein als
Curator aä u,(iluin bestellt.

K. k. Bezirksgericht Stein, am 15ten
Februar 1887.

( 7 3 4 - 2 ) Nr. 620.

Bekanntmachung.
Zur Emftfangnahme des diesgericht-

lichen Tabnlarbescheides vom 13. August
1886, Z. 4557. wird dem unbekannt wo
befindlichen Mathias Dragus von Grüble
Nr. 12 Herr Peter Persc von Tscher-
nembl znm Cnrator bestellt und ihm
obiger Bescheid behändigt.

K. k. Bezirksgericht Tschernembl, am
4. Februar 1887.

(648—3) Nr. 11376.

Erinnerung.
Vom k. k. Bezirksgerichte Gottschee

wird dem J o s e f M i k l i c von Neu-
winkel, nun unbekannten Aufenthaltes,
hiemit erinnert, dass der in der Execu-
tionssache des Blaz Pajc von Altwinkel
gegen ihn per 8 ft. 60 kr. s. A. crflossene
Executionsbescheid Z. 9056 dem ihm
unter einem aufgestellten Curator aä
ac^um Herrn Florian Tomitsch von
Gottschee zugestellt wurde.

K. k. Bezirksgericht Gottschee, am
27. Dezember 1885

(931—1) Nr. 679.

Neassumierung
erecutiver Feilbietungen.

Vom k. k. Bezirksgerichte in Wippach
wird bekannt gemacht:

Es sei über Ansuchen des Alexander
Bedal von Wippach gegen Jakob Vercon
von Oradischc Nr. 31 pcto. 200 ft. s. A.
die mit Bescheid vom 10. November 1886,
Z. 6343, auf den 7. Jänner, 8. Februar
und 8. März 1887 angeordnet gewesene
nnd sohin mit dein Reassumierungsrcchte
sistierte erste, zweite und dritte executive
Feilbietung der Realitäten ac! Catastral-
gemeinde Wippach Einlage - Z. 679 und
680 mit dem frühern Anhange auf den

1. A p r i l ,
3. M a i und
2. J u n i 1 8 8 7 ,

vormittags 9 Uhr, Hiergerichts reassu-
miert.

K. k. Bezirksgericht Wippach, am 9ten
Februar 1887.

(887—3) »t. 10344.

Kazglas.
Dovolila se je na prošujo Matije

Cvitkoviča iz Tribuü (okraj Örnomelj)
izvršna prodaja na 573 gold, cenje-
nega, pod grajščino Krup kurr. št. 187,
sedaj vložna št. 74 katastralne ob6ine
Krasinc, Ivanu Jakofčiču iz Cerkvišsi
št. 3 pripadajotega zemljišča, in se
določuje dan na

11. in a r c a,
1 5. a p r i l a iu
14. maja 1 8 8 7

od 11. do 12. ure dopoludne pri tu-
kajšnji sodniji s pristavkom, da se
more omeujeno zemljišče pri tretji
dražbi pod ceno izvesti.

Dražbeni pogoji, cemlm zapisnik
in zemljeknjižDi izpisek se sinejo pri
sodniji vpogledati.

C. kr. okrajuo sodište v Me^liki due
22. decembra 1886.


